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zum Tode von Ingrid Schubert

bo~h. SChon jet~t 1.~ es notwendig, 8uf folgende Umstän­

4. ·'tl 1 n~ UWfd sen: S ~ I t 1.h rer Ver 1egun 9 1 n dIe JVA S t a­

.';,t ~U,\_!.,.~'t~6fI(lL-, 11Il1,'Uh"IIT' T •• ..t wurde die St c a f ha f t an/,"', ·,·.p:~jlt'g'c:ncl~M'bt·!!IzU r celn tod~ in For-m der strcngen Iso ...•
latlö~ voll~ogen. trau Schubert hatte keln~n Kontakt

z~r-tithäftllngen, der Höfgang mußte allein durchgp.fUhrt:
werdE!n. iS1e,iär u.a. 1n einer Zelle der sogenannten Zu­

gahqsabtC!!11ung untergebracht, deren Nachbarzl'?llen nicht~ b~legt w~ren. Während der Ober sechs Wochen andauernden
k6ntaktsperre~ar sl.~zusätzlich hermetisch von der Aus­
.enwelt abgeschl6s~en.Nach der Aufhebung der Kontakt~

sperre dauerte dleXso:latlon an, sie wurde na:ngerade
noch ver$cHärft dur~, nun einsetzende massive Uberwachung
maßnahmen. Ihre Zell'.'Wurde täglich rund um die Uhr in
einem Abstand' von· etner- 1/4 Stunde kontrolliert. In der
Nacht wurde tm SttlbenRythmus 'das helle Ze'11enlicht eIn­
geschaltet, so daß si-:e-$tets abrupt aufwachte •. Auf eine

BeSChwerde be~ der A""taltsleitung wurde ein abgeschat-
tetes bl aue,f Licht 4nd~~ Zelle montiert:, das nachts .
k~ntin\.l1erllch br.n.,.t.~·u~ dit Tats.(lehe der'. permanenteni,;;
•.•.••r'.'d)-ung dok'timen'tllt;te.· Auch nachdem sie "nur" nQch ,.,

"~'. (' ~ ..:~{' : ,C!'~"A \'~;;:"1.
. ',~·i>"<:i:

•••• lIWt •••• ~~. MO""'" ~·~~.:~ ••k~ Mii~
~ ' ," -',:>,!,i,·,·;"~:t:;:··,;_~)<,·>,::,,.

Nach dem inzwischen schriftlich vorliegenden Obduktions­
befund und dem vorläufigen i:irztlichen Gutachten ist
Fr'au 'Schubert "an einer Gewa 1tel nwi rk unq Cjc=.gen df"n Ha Is
wie bei typischem Erhängen auf gewaltsame Weise ver­
storben." Wie die Ärzte können auch wir derzeit keine
abschließende stellungnahme zu der Frage abgeben, ob
der Tod auf tremdeinwlrkung oder Selbsttötung beruht.
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Unm! ttelbar nach dem BeKannt:werden von Waffen,f.unden 1n

s'tammheim- so,.berichtete Frau Schubert lhr1•.""".~~rb'e~­
(,U.ger- sei,sie ohne .A.ngabenvonqrUnden$i,n~r;', ~wan9s,­
welsen körperl iehen Ourchsuchung untfJrzogen:~q.rtA'~n.
Sie hatte keine Gelegenheit, ihren Verteid1ger:z\J ver••.
llti;indlgen.Die Durchsuchung machte nicht belrnvo),l­
$tändigen Entkleiden halt, es wurde gegen ll;i'ren\+1111.n
unter Anw~ndung von Gewalt eine gynäkolQgisch. ,Vntersu""!
chung durchgefUhrt. Dabei haben zwei märinliche (1)
Pfleger mit Gewalt ihre Beine festgehalten. In dieser
nicht nur äußerst schmerzhaften ,:Hj)nd(trnaue'h~l}~d.ef$t
f:ntwüalgenden Situation habe sie sich.gewe~rtUnd
soll einem Pfleger in"die Hand gebissen ha~.n~ folg~
war die Verhängung einer sogenannten Einkaufssp.tre
als Hausstrafe.

alle halbe Stun~e koO\(Olliert wurde, berl~~tete sie,
daß sie durch die G,rlu&che jedes Kontrol~9anges, die
beldemniedtigen allgeme\nen Geräuschpegel~lh~er ab­
geschlossenen Abteilung umso eindringlicher wa~~n,
stets aus dem Schlaf gerisseri wurde. '

Seit der Aufhebun9 der Kontaktsperre wurde seitens der
Anstalt Frau Schubert und auch demVert~1di~,er gegenü­
ber erklärt, daß sie mit Sicherheit nich~ in der ~ei­
nen Männeranstalt bleiben und bald verlegt werde; über
den Zeitpunkt der Verlegung wurde sie jedoch st~ts im
Unklaren belassen.

!
t,l·,
., ,.,"· '·
t',I

~,,-

Der letzte Verteidigerbesuch fand zwei Tage Vor j.hrem
Tod statt.-'konnte dabei keine Anhal,tspunkte
für eine Selbst tötungs absicht erkennen. ~m Gegenteil
nahm die Frage der Verlegung aus Stadelh~im breiten
Raum in der Besprechung ein. RA Bendler gewann den Ein- •
druck, daß sich Frau'Schubert durchaus la.ngfri$tlg pla­
nend mit der Art ihrer kDnftigen Strafvoll~~reckun9
'beschäftigte. Fazit war der ausdrUcklich~Auftrag, ei­
nen Antrag auf Verlegung in die örtlich zuständige JVA
Frankfurt-Preunqeshelmzu stellen. Dabei entsprach
es dem ausdrücklichen Wunsch von Frau Schubert, in

. den sogenannten Normal voll Z'.1q überfUhrt zu werden, d. h.
1n jene Form der Strafvo1"lstreckung, wie s1~ be,l je­
dem beliebigen Häftling angewandt wird" H>lnter~r\ln9
dlesesiWunsches war ihre Erfahrung mit der Dis dahin
f,,* 3-monatlgen Isolation und ihren Auswi..-K\Jl1gßn.

~ i
I

frau Schubert hatte di.ese Erfahrung~n in ei,nem mehs:--

I aeitigen schriftlichen Bericht niedt::r<}elegt,dessenwesentlichen Inhalt sj.eihrem Verteidfge(" belmletz­
-te~Besuch vortrug. Daraus geht hervor, daß die Abso-
lute Informationsjperre, die permanente U~erw'chun9,
d1_ stetige Unterbrechung ihres SchlafeS und,Öer Aus­
s~b.luB vQR".1eq11chen ,sozialen Konta~te1'\ZU MJ.th~ftlln­
gen b.1 ihr zu e1nem ~mpfinden der tQtalenlnneren
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Leere und zu teilweiser Desorient:ißt'~ng fnhr~e, zu
einem Zustand, den sie a.ls Oauer~tress bezeichnete.
In diesem Z\Jstand, so b~scht'i~bsle,tt'at da$ Phäho-
men einer absoluten Reizbarkeit, j~ sogar t.eilweiser
hall uzi natol.-i scher Vors tel h.1f'lgen auf, die schqn bei ge...•
rlngfUglgsten Anlä5~en wl~ z.i, Wijren&~hlagen ausge­
löst wurden und An9st~u$t;.l:inde hervpr,riEl!en.

" .,". ' ...; ..... ';... ' ';.;: ;,

'-'i'::",.tI. " . ';
. " . ' ..... ' ••. 1'

Dies waren fUr Fra~ Schubert dl~.G.fU,09e,d,t''1n9end sozia~d :;
lan Kontakt mit anderen Häft.p,nc;ten~,m NQt'J)'Ialv611zug""
zu fordern. Der Verlegungsan't'~lt"~rd,~ amtoXgenden r '(
Tage, dem 11.11.1977, beim a;y~r;:lschenS·taatstnlnlsterlum "
der Justiz gestellt. '

Soll t~ aufgnmd dt=>rwei teren Er~1 ~ll\J~gen ..f~~,~stehen,
daß Frau Schubert sich selbs~ ~etot:~t.ha~l$.o~ann nach

ihr e n ein dring 11 ehen ßer i eh ten n~Ch.t...•....•f.'l.'.~...~.••~...; ..'. a.V.$'.9e.sc..HoS.~enwerden, daß die Isolations- und Ober~aC"qngsmaßnahtnen
m! tverantwortlich sind für ihren Tqd. '.ir":'.":,,:

: .,.,,"?:',"u""j,

Anerkannte Gerlcht,smediziner und -PS'':ff~~~t.~:~::haQJ~n·scnon'

sei t Jaheen vor: den lebensbe. drohe'id~rt.,~ ..,a)9~n...••..~tf..~n9..erEinzelisolation gewdent. Jedem, der. ~iCb,d,nJltFf'~~e.n ~es
Stcafv ollzugs beschäftigt, ist b~~•.n,nt.,,>:dil}l~i.'e:'von .'
Fra u Sc hub e r:t .g es chi 1der t e n p ~ ycn1;~.p;;,~~ '~~ff\~;~;,:"~J'\ ~en
zu einer !3ersön 1i ehkel tszers tOC\,1n9~..V::~'f'~~(f.~,'~if.~\Jh,~
ren, die lange Zeit ohne soziale J<9Q:~)c~~~~.tc:PP;~1":';;"';:(,\

._~ '~~~<_.•,~.:~~:.'f.:< -~ .: r.:-.\"~~: ',' '\,'., I •.

Umso unvers tänd 11 eher ist ~s, daß di e f '.u.t f;..•~.~..e.:,'.,.n,,;.•.'.s..!t r., a. f.V O.~ ~ •••..·.··.•.~..f'. Izug von Frau Schubert zustandigen 8ehÖrQ:et;),~,~~,.(1;ese·n".

Ge~ahren au;:;gesetzt ha.ben, ohne daß .e.<;;.,.>.\.S\~t.j!:~..t:.;~.'~.~,~.«'<3. ,e.nd~ .<LGrunde gab. Denn der Hun erstreik d";' _~;f~~_Jj;X1eI;11~~ .
9ung nach StadelheimfUhrte, war~än~.~i'

~'-',-;'I ~'>'~'.
• ',e _• .;.' ,-,:":,,.,'; ,,,'/;--::,r'-:~:1

Obwohl das Bayerische StaatsministeFf.u~:"~l
f enbar von der Selbstmordthese ala,f~$t4r.~
ehe ausgeht, werden in 8ayern l",m~t ..p~~j:;:'!#:~t~t~~(a'J,s~,t·'
11eet. Rolf Pohle z.B., der siel) bi$~tlP.'5O'J:'f.'t;~;~$:pOX~:~:-:'

, ohne besondere Vorkommnisse im Norrr,~lvp,I'l.,~'19;:/i".-~~'r;a.',f~
bing befand, ist sefther in unausgesetzt'er;s'~f~n9:~t'/Ab­
sonderung von allen übrigen Gefange.nen~.N(J;t;.lifq'~,TQde '
Ingeid, Schuberts wurde ihm zusätzlich d'~sd'~ad,~ "'J?9~~
nomm~n. A~le halbe Stunde wird ,q~~.,f;,~~.~n~l~,pp')\.~·!~.:~,~l-',
1e nt LI r 9eo f f ne t und er kon t ro 1!~,~Ii",;~,~'(~;!4i~~,n~~~"'~',~f~,.:,>~~'f:,;.",

ha 1b e St und e Li eh t 9emach t •. A.n.',$...~.:.,n..•......1.....;~...•.'..fIi.•...~."'.:.::~>J~..~ ....'.;...~.':.•.'.'...(. na..•.....·./...!.~.'_...'.~ .••.•.•."'~.' ..•....•.~...•.';' .•.~.•. 1.,."Ä.;e.....••.• ~.f,J.'..,(..;.;;r'.".'~,Angaben bei dieser Behandlung' nt·cbt,'~f:(t!'~lq'f~ •.{:j~(~.;':'C':"'..,~,
. " ... ".n;><_""'«_:.:":,';,;~_~;<,~:;,:,:,.,{.i:,;f'~'""~~~"_"'" __ ,'_':;

Die s e Re akt ionen auf d 1e Vorg ä nge..,.'.·..~./~..~~;.n;,..I.:.. t...•.....&.. t~..l ~" ifit..,.:.•·..~..:m.' " ~.~ ·...•.r.,.•.•. ~.•... er\;
u.nserer Ansicht nach ..n..leht ..verhl~,ge.r.~ .•..,,')".'W.....;..~ ..S.·' '··~.'S,'~/.v.'.. ,e~h1"q­dern sollen. Sie werd~n 1m GegentKl':ciM~U~fU.t\ir.I'I •. d.ß

.ih '~i''iit'{:t:i~~rl'~~~'"....
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die b~troffenen (ief,imgenen tn eiriepsychische Ausnahm.,­
situation manBvrlert werden, die dann niemand mehr stdu~~
ern oder kontrollier· en kann und mit der, die Tatsache

'~.'".. tW'." ;4.)U·" •. p,nh·· .g~;~!~..(Q~..t:\f .~.,II.'.·.:.l\i:.,.·.·.• l~~i,~..•,[g1~);'.itä ~(~ t1~..~.M:·· : .. ::.. w' .. ' '.lt..:.f J..~..·.,j,·" .••. ~~~.f'.:.1~.~~~;~:~,.fnw~n- ,'...,e nl" '" t'C aU$ ..~~, ~.'~' r e ~ .$\. .!'; ,~"t'!.,.N;~J!;~;?,. k ..•..••
, . " .,' . _ ,J;~;<:'J:_ ,::~ ·;'~\i~:_:~~~,;,".;:':~',,;

In dieser, ~ituation fordernwirdal:,St~~,.;'jy,!nlst,eriUI1\,
der ,jus tl,~.drif1.gend au f, di e angeardJi'lftt..e..!,\':;"ql ~tlons",
maßnahmen rUCk9~n91g zu machen. Ger::~~j~~;l"dle persÖ".­
lichkei ts'zers t8rend,en Folgen ei n~r;!~~.?X:~~rl;triliYQ"Ge­
fangenen ab~ehbar sind, muß ein S~a~t; .. ·'.'det: ·,d~:t\.l ver- . "
pflichtet 1st, das Leben der.Ihm anv~i,~ratJtel'\Gefangenen

,unter allen Umstlinden zu 5 chU tzen ,d ~,ü~,~.j.I'\;;au.~elchen­
des Maß sC?zialer Beziehungen unter;" IMr'Hifn $Q):."'gen •• Wl~
sind der Überzeugung, daß ein ~olcher V~llzug auch der
1m hd•.-körnmlichen Sinn.:: "siche:cste"J$",t'" ßel n.tchtiso­
lierten Gefangenen aus dem Umk.rei·:$oÄ~t\S99~,nönnten
Terroristen wurden bekanntlich wede;t'·Wi!iif.fenhQch Spreo9­
stoff gefunden."".

"1'
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geknOpiteLeinen+angekridzle leien
Jsolation mitverantwortlich für 'Jngrid Schuberts Tod

Nach dem inzwischen schrift­
lich vorliegenden Obduktions­
befund und dem vorläufigen
ärztlichen Gutachten ist Frau
Schubert "an 'einer Gewaltein­
wirkung gegen den Hals wie bei
typischen Erhängen auf gewalt­
same Weise verstorben. "
Wie die Ärzte können auch wir
derzeit keine abschließende
Stellungnahme zu der Frage ab­
geben, ob der Tod auf Fremdein­
wirkung oder Selbsttötung beruht.
Doch schon jetzt ist es notwen­
dig, auf folgende Umstände hin­
zuweisen:Seit ihrer Verlegung
in die JVAStadelheim etwa Mit­
te August 1977 wurde die Straf­
haffan Frau Schubert bis zu
ihrem Tode in Form der stre­
gen Isolation vollzogen. Frau
Schubert hatte keinen Kontakt
zu Mithäftlingen, der tlotgang
mußte allein durchgeführt werden
Sie war u. a. in einer Zelle der
sogenannten Zugangs abteilung
untergebracht, deren Nachbar­
zellen nicht belegt waren.
Während der über sechs Wochen
andauernden Kontaktsperre war
sie zusätzlich hermetisch von
der Aus~enwelt abgeschlossen.
Nach der Aufhebung der Kon­
taktsperre dauerte die Isolation
an, sie wurde nachgerade noch
verschärft durch nun einsetzende
massive Überwachungsmaßnah­
men. Ihre Zelle wurde täglich
rund um die Uhr in einem Ab­
stand von einer 1/4 Stunde kon­
trolliert. In der Nacht wurde im
salben Rhytmus das helle Zellen­
licht eingeschaltet, so daß sie
stets abrupt aufwachte. Auf eine
Beschwerde bei der Anstalts­
leitung wurde ein abgeschatte­
tes blaues Licht in der Zelle
montiert, das nachts kontinuier­
lich brannte und die Tatsache
der permanenten Überwachung
dokumentierte. Auch nachdem
sie "nur" noch alle halbe Stunde
kontrolliert wurde, berichtete
sie, daß sie durch die Geräuscre
jedes Kontrollganges, die bei
dem niedrigen allgemeinen Ge­
räuschpegel ihrer abgeschlos­
senen Abteilung umso eindring­
licher waren, stets aus dem
Schlaf gerissen wurde.
Unmittelbar nach dem Bekannt­
werden von Waffenfunden in
Stammheim-so berichtete Frau
Schubert ihrem Verteidiger
-sei sie ohne Angaben von GrUn­
den einer zwangsweisen körper­
lichen Durchsuchung unterzogen­
worden. Sie hatte keine Gelegen­
heit, ihren Verteidiger zu ver­
ständigen. Die Durchsuchung
machte nicht :"eim vollständigen
Entkleiden halt, es wurde gegen
ihren WiHen unter Anwendung
von Gewalt eine gynäkologische
Untersuchung durchgeführt. da­
bei hal:Jen zwei männliche (J)

Pfleger mit Gewalt ihre Beine
restgehalten. In dieser nicht nur
äußerst schmerzhaften, sondern

AO

auch zutiefst entwUrdigenden
Situation habe sie sich gewehrt
und soll einem Pfleger in die
Hand gebissen haben. Folge war
die Verhängung einer sogenann-
ten Einkaufssperre als Haus­
strafe.
Seit der Aufhebung der Kontakt­
sperre wurde seitens der An­
stalt Frau Schubert und auch
dem Verteidiger ge'genüber er­
klärt, daß sie mit Sicherheit
nicht in der reinen Männeran-
stall bleiben und bald verlegt
werde; über den Zeitpunkt der
Verlegung wurde sie jedoch
stets im Unklaren belassen .
Der letzte Verteidigerbesuch
fand zwei Tage vor ihrem Tod
statt', RA Bendler konnte dabei
keine Anhaltspunkte für eine
Selbsttötungsabsicht erkennen.
Im Gegenteil nahm die Frage
der Verlegung aus Stadelheim
breiten Raum in der Besprech­
ung ein, RA Bendler gewann den
Eindruck, daß sich Frau Schu­
bert durchaus langfristig pla­
nend mit der Art ihrer künftigen
Strafvollstreckung beschäftigte.
Fazit war der ausdrückliche
Auftrag, einen Antrag auf Ver­
legung in die örtlich zuständige
JV A Frankfurt-Preungesheim
zu stellen, Dabei entsprach es
dem ausdrücklichen Wunsch von
Frau Schubert, in den sogenann­
ten Normalvollzug überführt zu
werden, d. h. in jene Form der
Strafvollstreckung, wie sie bei
.ledern beliebigen Häftling ange­
wandt wird. Hintergrund dieses
Wunsches war ihre Erfahrung
mit der bis dahin fast 3-monat­
igen Isolation und ihren Auswirk­
ungen.
Frau Schubert hatte diese Er­
fahrung in einem mehrseitigen
schriftlichen Bericht niederge­
legt, dessen wesentlicher Inhalt
sie ihrem Verteidiger beim letz­
ten Besuch vortrug. Daraus geht
hervor, daß sie absolute Infor­
mationssperre, die permanente
Überwachung, die stetige Unter­
brechung ihres Schlafes und der
Ausschluß von jeglichen sozialen
Kontakten zu Mithäftlingen bei
ihr zu einern Empfinden der tot-

alen inneren Le1!NhltldZ'ü''ttlil­
weiser Desorientierungführte,
zu einem Zustand, den sie als
Dauerstress bezeichnete. In
diesem Zustand, so beschrieb
sie. trat das .Phänomen einer
absoluten Retzbarkeit, ja sogar
teilweiser .hallu zinatorischer
Vorstellungen auf, die schon bei
geringfügigsten Anlässen wie
z. B. Türenschlagen ausgelöst
wurden und Angstzustände her­
vorriefen.
Dies waren für Frau Schubert
die Gründe, dringend sozialen
Kontakt mit anderen Häftlingen
im Normalvollzug zu fordern.
Der Verlegungsantrag wurde

am folgenden Tage, dem Il. 11. 77,
beim Ba.yerischen Staatsminist­
erium der Justiz gestellt.
Sollte aufgrund der weiteren
Ermittlungen feststehen, daß
Frau Schubert sich selbst getö­
tet hat, so kann nach ihren ein­
dringlichen Berichten nicht
mehr ausgeschlosse_e.P4e_
daß die Isolations-und Über­
wachungsmaßnahmen mitverant­
wortlich sind für ihren Tod.
Anerkannte Gerichtsmediziner
und-psychiater haben schon seit
Jahren vor den lebens bedrohen­
den Folgen strenger Einzeliso­
lation gewarnt. Jedem .. der sich
mit Fragendes Strafvollzugs be­
schäftigt, ist bekannt, daß die
von Frau Schubert geschilderten
psychischen DeformierungetHI_
einer Persönlichkeitszerstörurg
von Gefangenen führen, die lange
Zeit ohne soziale Kontakte sind.
Umso unverständlicher ist es,
daß die den Strafvollzug von
Frau Schubert zuständigen Be­
hörden sie diesen Gefahren aus­
gesetzt haben, ohne daß es da­
für zwingende Gründe gab. Denn
der Hungerstreik, ~er zu ihrer
Verlegung nach Stadelheiin
führte, war längst tJ·eende'f.···· ..·'"
Obwphl das Bayerische Staats­
ministeriurn'der'Justiz offenbar
von der Selbstmordthese ars
feststehender Tatsache ausgeht,
werden in Bayern immer noch
Häftlinge isoliert. Rolf Pohle
z B der sich bis zur Kontakt­
s~e;~e ohne besondere Vorkom­
mnisse im Normalvollzug in
Staubing befand, ist seither in
unausgesetzter strenger> Abson­
derung von allen übrigen Gefan­
genen. Nach dem Tode Ingrid
Schiibertswurdeihmzus ät>rl+eft­

das Radio abgenommen. Alle
halbe Stunde wird die Eisenklap­
pe der Zellentürge'öffnet und er
k6ntrolliert. Nachts wird alle
halbe' Stunde das Licht angemac·ht.
An Schlaf ist nach seinen An'­
gaben nicht zu denken.
Diese Reaktionen auf die Vor­
gänge von Stadelheim werden
unserer Ansicht nach nicht ver­
hindert, was sie verhindern sol­
len. Sie werden im Gegenteil da­
zu führen, daß die betroffenen
Gefangenen in eine psychische
Ausnahmesituation manövriert
werden, die dann niemand mehr
steuern oder kontrollieren kann
und mit der die Tatsache etwa
von geknüpften Leinen und ange­
kratzten Zellenwänden durchaus
zu erklären ist.
In dieser Situation fordern wir
das Staatsministerium der Jus,
tiz dringend auf, die angeor­
dneten Isolationsmaßnahmen
rückgängig zu machen. Gerade
weil die persönlichkeitszer­
störung Folgen einer Isolierung
von Gefangenen absehbar sind,
muß ein Staat, der dazu ver­
pflichtet ist, das Leben der ihm

anvertrauten Gefangenen unter
al~en Umständen zu schützen,
für ein ausreichendes Maß sozi
aler Beziehungen unter ihnen
sorgen, Wir sind der t.;.&e'r~.
ung, daß ein solcher \' ollzug
auch der im herkömmlichen
Sinne' "sicherste" ist, Bei nicht-,
isolierten Gefangenen aus dem
Umkreis der sogenannten Ter­
roristen wurden bekanntlich
weder Waffen noch Sprengstoff
gefunden,

~r f:;' #~. ,...
•• • in Gugel>endler)((R

.H,:v~\
(RA Wächtlerl

Tagung Ober
Terrorismus

Bad Segeberg, (epd) Zu einer
Tagung über den Terrorismus
hat die Evangelische ,~kaden:ie
Nordelbien in die Tagungsstä'te
Bad Segeberg eingeladen. \'om

/18. bis zum 20. No\'ember re:'er­ierten unter anderem der \'et'­
lagsdirektor und Geschäfts:'ührer
Ides Deutschen Allgemeinen Sonn­
tagsblatts, Sepp Scheiz, (Ham­
burg)., Dr. Ronals Grossarth
_Mathicek, (Heidelberg) und 01'.
Ekkart Zimmermann (Wuppertal).
Zur Teilnahmen an einer POdiun
diskussion haben der \'orsitzendel
des Bundestags-Rechtsausschu~
Karl-Otto Lenz(COUl. die FOP
-Abgeordnete Helga Schuchardt
aUS Hamburg und der frühere
Erste Bürgermeister der Hanse-­
stadt Hamburg, Peter Schulz
zugesagt.
Nach A\lfIas.a.uag.4.lilr Veranstalte
in der Akademie ist es in diesen
Tagen deutlich geworden, daß

'die bisher getroffenen Maßnahmer
gegen den Terrorismus nicht
ausreichten •. Sie seien Adminis­
trativen steckengeblieben, hätten
nur Sy~ptome bekämpft und
seien nicht ZU den Ursachen vor­
gedrungen. In der gegenwär'tigen
Sltuation komme es darauf an
kennenzulernen, was die Wissen­
schaft über die Ursachen des
Terrorismus herausgefunden
habe. Dann sei das Gespräch
mit den Politikern aller demo­
kratischen Parteien zu suchen,
die vor der Aufgabe stehen, die
abwehr gegen den Terrorismus
zU organisieren.


